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Wenn die omegriconischen Charaktere (Zerdyl, Quam, Zab, Vawr usw.) im gesamten Text sprechen, gibt es eine durchgängige stilistische Entscheidung, bei der sie bestimmte Wörter oft mit einem „D“-Laut/-Buchstaben aussprechen oder „buchstabieren“, wo ein Mensch ein „T“ verwenden würde.

Beispiele, die auf der Grundlage dieses Musters erhalten wurden, sind:


●  Präsident(für den Präsidenten)

●  Senator(für Senator)

●  Torringdon(für Torrington, speziell von Zerdyl)

●  Import(für wichtig)

●  er wusste(für Wissenschaftler)

●  audomadion(zur Automatisierung)

●  Uldimade-Rekurs(für den ultimativen Rechtsweg)

●  im Niederschlag(für Satelliten, von Zab)

●  geglaubt(für Kredit)

●  andi-personal(für Antipersonen, in Zerdyls Interpretation menschlicher Begriffe)

●  lass sie beraten(für Berater)

●  übergeordneter Bereich(für den Weltraum)

●  Jupiter(für Jupiter, von Zerdyl)

●  Aberglaube(für Aberglauben, von Zerdyl)

●  erfinden (für Erfindung, von Zerdyl)

●  kooperiert(für „cooperate“, von Zerdyl)

●  guildy (für schuldig, von Zerdyl)

●  Intelligenz(für Intelligenz, von Zerdyl)



Dies ist ein absichtliches literarisches Mittel des Autors, um:


●  Unterscheiden Sie die Sprache der Außerirdischen: Es verleiht den Omegriconianern einen deutlichen und einheitlichen „Akzent“ oder eine Art, Englisch zu sprechen, wodurch ihre Dialoge hervorstechen.

●  Charakterisieren Sie die Aliens: Es verstärkt auf subtile Weise ihre „Andersartigkeit“ und ihren Prozess des Lernens/Interpretierens einer Fremdsprache (Englisch).

●  Geschmack hinzufügen: In der älteren Science-Fiction ist es eine gängige Technik, ein Gefühl des Außerirdischen zu erzeugen.

●  Wir haben darauf geachtet,diese spezifischen phonetischen Schreibweisen zu bewahren wenn sie im Dialog der außerirdischen Charaktere erscheinen, die geschichtenspezifischen Namen und Schreibweisen unverändert zu lassen und den Originaltext nicht zu verändern.
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In weitem Abstand voneinander, im Abstand von wenigen Wochen, fanden zwei Konferenzen von größter Bedeutung für die Zukunft der Welt statt.

In einem streng bewachten Raum des Weißen Hauses saß Carl C. Armitage mit sieben seiner Berater. Der Präsident der Vereinigten Staaten und Vorsitzende des Council of United America war ein großer, gebeugter Mann, kahl bis auf wenige, sorgfältig gekämmte Reste seines eisengrauen Haares. Er hatte einen akkurat gestutzten, ebenfalls eisengrauen Schnurrbart, ein kantiges, stumpfes, tief eingefallenes Gesicht und farblose kleine Augen, die mit dem Blick eines Waschbären durch eine Hornbrille blickten. Im Moment tippte seine linke Hand nervös auf dem großen, eichengerahmten Kalender auf seinem breiten, polierten Schreibtisch. Das Datum war der 14. April. Darüber stand in kleinerer Schrift das Jahr:

„2020.“

In seiner rechten Hand hielt Armitage ein getipptes Dokument.

„Na, dann ist es soweit!“, sagte er mit gedehnter und zugleich krächzender Stimme. „Vorsitzender Yu Lu-wai hat also die Dreistigkeit, uns diese Drohung zu schicken! Und jetzt, komme was wolle, er wird mit den Schwarzen Drachen weitermachen!“

Er blieb mit einer müden Geste seiner großen, dicken Hand stehen. Von den anderen Männern, die in unregelmäßigen Abständen im Raum saßen, kam ein Stöhnen.

„Können wir denn nichts tun, Herr Präsident, überhaupt nichts?“, dröhnte Verteidigungsminister Jay Massingham, ein Mann mit dicken Hängebacken und geröteter Haut, einem kleinen Hörgerät im linken Ohr und breiten, dicken Lippen, die sich wie eine Falle zuschlossen. „Wie Sie wissen, ist unser eigenes nukleares Potenzial ...“

„Ja, ich weiß, ich weiß“, krächzte der Präsident ungeduldig, während seine kantige Gestalt nervös aufstand und im Raum auf und ab ging. „Ich bin mir unseres Potenzials durchaus bewusst. Aber bedenken Sie, meine Herren, die Rotchinesen haben die Mittel, ihre Drohungen wahr zu machen – und die Erfahrung lehrt uns, dass sie nicht bluffen, wenn sie versprechen, hundert Black Dragon-Satelliten in die Umlaufbahn zu bringen, von denen jeder zwanzig Wasserstoffsprengköpfe auf ausgewählte Ziele abfeuert. Das ist natürlich nichts Neues. Die neuen Funktionen, die ich Ihnen näherbringen möchte –“

Er hielt inne, zu verstört, um weiterzusprechen, und seine Erklärung wurde von General Watkins D. Vandersleeve, dem Vorsitzenden der Vereinigten Stabschefs, übernommen, einer hageren, knackigen, mit fünf Sternen bekleideten, uniformierten Gestalt mit Adlernase.

„Wie Sie wissen, meine Herren“, sagte er mit bohrender Stimme, „haben sich herkömmliche Methoden bisher gegen Weltraumraketen bewährt. Doch diese neue chinesische Teufelswaffe, so geht aus unseren Geheimberichten hervor, ist anders. Sie ist etwas, das man nicht anzugreifen wagt. Schon die Annäherung einer Antirakete würde ihren Zündmechanismus auslösen, und die zwanzig Wasserstoffzerstörer – egal, wo sich der Satellit im Weltraum gerade befindet – würden ihre Sprengköpfe auf die vereinbarten Ziele niedergehen.“

Er seufzte und Stille senkte sich über die Versammlung.

„Nun, da bleibt uns nur eines übrig“, brummte schließlich ein beleibter, schwitzender Mann Anfang sechzig und fuhr sich mit der dicken Hand über das Doppelkinn. „Wir drohen damit, hundert, vielleicht zweihundert unserer eigenen Satelliten des gleichen Typs ins All zu schicken und sie auf chinesische Ziele auszurichten. Ich gebe zu, das ist vielleicht ein wenig unangebracht für das Außenministerium ...“

„Glauben Sie mir, Minister Agnew, das ist es!“, dröhnte General Vandersleeve zurück. „Mein Gott, Mann, ist Ihnen denn nicht klar, dass wir zwei oder drei Jahre brauchen würden, um diese Satelliten zu bauen und in die Umlaufbahn zu bringen? Schon lange vorher hätte Vorsitzender Yu unser Land in Stücke gerissen.“

„Für uns wird es, wie einer unserer Dichter es ausdrückte, der Tag sein, an dem die Geschichte endet“, betonte der Präsident. „Es sei denn, wir können uns einen Vorsprung verschaffen, indem wir zuerst mit konventionellen Mitteln angreifen.“

„In diesem Fall“, so Senator Paul Whitelaw, ein hagerer, weißhaariger Wiesel von einem Mann, „werden konventionelle Mittel beide Länder und höchstwahrscheinlich auch den Rest der Welt in den Ruin treiben.“

„Ich persönlich“, erklärte Harvey T. Torrington, der 36-jährige rothaarige Junior-Senator aus Kalifornien, „sehe nicht ein, warum wir uns nicht stärker um weltweite Zusammenarbeit statt um weltweiten Selbstmord bemühen.“

Niemand schien ihn zu hören. Präsident Armitage ging noch einmal im Raum umher, blieb am Fenster stehen und blickte auf den nebelverhangenen Potomac hinaus. Dann wandte er sich mit einem Ruck und einem Knall wieder seinen Beratern zu.

„Meine Herren“, informierte er sie mit scharfem, entschiedenem Ton, „es gibt keine zwei Möglichkeiten! Wir werden dem Vorsitzenden Yu ein Ultimatum stellen. Entweder wird er vom Black Dragon-Projekt zurücktreten oder einen präventiven Wasserstoffangriff hinnehmen müssen. Ist jemand anderer Meinung?“

Es gab keine abweichenden Stimmen, Senator Torrington murmelte jedoch etwas Unverständliches.

„Das war‘s für heute. Danke, meine Herren!“

Es wurde kaum ein Wort gesprochen, als die Männer hinausgingen, ihre Gesichter wie die von Trauernden bei einer Beerdigung.

Obwohl kein Kalender die beiden Ereignisse verband, fand etwa fünf Wochen später eine ebenso bedeutsame Konferenz statt. Der Zeitpunkt war, soweit man ihn genau bestimmen kann, der 532. Zyklus der 5957. Solarepoche. Schauplatz war der riesige Planet, den wir als Jupiter kennen und den seine Bewohner Omegricon nennen. Und der eigentliche Treffpunkt war die Stadt Ol-mul, hoch in den tropischen Bergen, wo ein gewaltiges Gebäude aus hellgrünem, transparentem Plastik Hunderte von Hektar bedeckte, so hoch wie ein Alpenbogen, überragt von Reihen sandsteinroter, minarettartiger Türme und einer bauchigen Kuppel, die so breit war wie ein halbes Dutzend Fußballfelder, die aneinandergereiht waren.

Hinter einem gezackten östlichen Bergrücken schien eine kleine rötliche Sonne durch das Schmetterlingsflügelgerüst des ungeteilten grünen Plastikgebäudes und beleuchtete siebzehn Kreaturen, die im Halbdunkel ausgestreckt auf Diwanen lagen, die im Kreis um eine Plattform angeordnet waren, auf der einer ihrer Artgenossen von einem etwas größeren Diwan herabblickte.

Die Kreaturen waren menschenähnlich, aber man hätte sie nicht als Menschen bezeichnet. Ihre Größe variierte zwischen 1,45 und etwas über 1,50 Meter, ihre blassblaue oder violette, haarlose Haut war unbekleidet, abgesehen von regenbogenfarbenen Bändern um Oberschenkel und Taille und glitzernden Silberringen an den Handgelenken. Ihre kahlen, blassvioletten Köpfe waren unverhältnismäßig groß; ihre langen, viergliedrigen Finger, die keine Linien aufwiesen und in spitzen, hornartigen, klauenartigen Enden endeten, bewegten sich unruhig vor und zurück und zu beiden Seiten mit geschmeidigen Bewegungen, die für Erdenmenschen unmöglich waren. Ihre riesigen, fast runden Augen lagen tief unter der vorstehenden Stirn. Anstelle von Ohren klafften eiförmige Öffnungen an den Seiten ihrer Köpfe; ihre Nasen waren klein wie die von Kindern, und ihre Münder waren zahnlose Schlitze. Aus ihren Achselhöhlen ragten schlangenartige, bandartige Sinnesorgane hervor.

Mit tiefer, singender, melodischer Stimme begann der Würdenträger auf dem erhöhten Diwan, die anderen anzusprechen. Er war ein prachtvolles Wesen, das im Gegensatz zu seinen Verwandten glitzernde weiße Stirnbänder und Gürtel trug und in ein schwaches, haloartiges, bläuliches Licht getaucht war, das von irgendwoher aus seinem Inneren zu kommen schien.

„Hohe Räte von Omegricon“, sagte er – um seinen Worten die nächstliegende englische Entsprechung zu geben – „ich, Erzando, Ihr oberster Sprecher, habe Sie wegen einer Krise im Sonnensystem hierher gerufen. Wieder einmal geht es um Mugud, den Verirrten Planeten, der drittgrößte in der Entfernung von der Sonne.“

Der Sprecher hielt inne, während die langen, geschmeidigen Finger seiner Zuhörer unruhiger als je zuvor ihre Finger bewegten und wieder lösten.

„Wie Ihr wisst, Hohe Räte“, fuhr er fort, „haben wir den Irrenden Planeten um Omegricons und seiner Schwesterwelten willen genau beobachtet. Während eines Großteils dieser Solaren Epoche haben wir Beobachter in mehrere ihrer Länder geschickt und sie als die Wilden von Mugud verkleidet. Neunzehn unserer Leute haben diese Ureinwohner zu verschiedenen Zeiten besucht, und sieben sind, wie Ihr nur zu gut wisst, nicht zurückgekehrt. Aber von den zwölf, die zurückgekehrt sind, haben sich alle unter das Volk gemischt und sich mit Sprache, Schrift und Bräuchen vertraut gemacht und sich, wenn auch vergeblich, bemüht, die Denkprozesse der Muguder zu verstehen. Ihr wisst, wie freudig wir die letzten drei willkommen geheißen haben, die kurz vor Sonnenuntergang aus Mugud zurückkehrten. Ich habe ihren geheimen Bericht gehört. Leider, meine Brüder, ist er nicht gut. Ganz und gar nicht gut!“

Mit einem Stöhnen blieb Erzando stehen. Die schlangenartigen, bandartigen Organe unter seinen Achseln zitterten und bewegten sich.

„Nein, nein, meine Brüder“, fuhr er fort, „der Bericht ist höchst beunruhigend. Ich fürchte, diese wilden Mugudianer sind bereit, sich selbst an Teufelei zu übertreffen und werden uns sogar angreifen, obwohl sie nichts von unserer Existenz ahnen. Es ist das Beste, meine Brüder, wenn ihr die Geschichte von einem der Reisenden hört. Ich werde Zerdyl, einen unserer Weltraumforscher, rufen.“

Mehrere Minuten saß Erzando mit geschlossenen Augen da, die breite Stirn in Falten gelegt, als sei er in tiefer Kontemplation. Die bläuliche Ausstrahlung um ihn herum pulsierte und wurde deutlicher. Doch seinen Gefährten kam das alles nicht fremd vor. Sie beherrschten seit ihrer Kindheit die Kunst, die äußerst schwachen Strahlen des Geistes mit Hilfe eines sechsten Sinns in den Achselhöhlen wahrzunehmen.

Nach einer Weile öffnete Erzando die Augen und sah sich um.

„Zerdyl“, berichtete er, „kommt.“

Minuten später ertönte am anderen Ende des Gebäudes ein leises Rasseln. Ein Fenster flog auf; dann schwebte ein Wesen, getragen von zwei riesigen, durchsichtigen Flügeln aus kristallinem Kunststoff, anmutig durch die Luft. Raschelnd landete es und streifte seine Flügel ab wie einen Umhang.

„Zerdyl! Zerdyl! Zerdyl!“, ertönte ein Chor, als eine stolze, schlanke Gestalt, einen halben Fuß größer als der Durchschnitt, sich mit gleitenden Bewegungen Erzandos Plattform näherte. Leicht wie ein Tänzer schwang er umher; die viergliedrigen Finger bewegten sich über ihm in Gesten, die ebenso zu seiner Sprache wie zu seinen Worten zu gehören schienen. Seine Stimme war, wie die von Erzando, tief und melodisch.

„Hohe Räte von Omegricon!“, begann er, während achtzehn Zuhörer ihn unter ihren hervorstehenden Stirnen mit eindringlichen Blicken aus runden, purpurnen Augen musterten. „Es tut mir leid, dass ich nicht als Überbringer guter Nachrichten komme. Ein Blick in Erzandos Geist verrät mir, dass er euch von der neuen Torheit der Mugudianer erzählt hat, doch da ich gerade von ihrem unglücklichen Planeten zurückgekehrt bin, weiß ich, dass das Problem tief sitzt. Sie leiden an einer Geisteskrankheit, einem Wahn, sich gegenseitig und die Werke der anderen zu zerstören. Diesen Wahn schätzen sie als Tugend, ehren diejenigen, die am schwersten darunter leiden, und bestrafen die wenigen, die nicht von der Krankheit befallen sind. Doch die Mugudianer sind nicht die hoffnungslosen Barbaren, für die man sie halten könnte, sondern haben einige zivilisierte Anfänge gemacht.“

Zerdyl verstummte. Seine langen, heftig hin und her schwingenden Arme beschrieben beredte Schleifen und Kreise in der Luft. Währenddessen blitzten aus unscheinbaren Öffnungen in der Wand Lichtblitze hervor – tiefes Kirschrot, leuchtendes Orange, Seegrün, Indigo, Chromgelb, Lavendel und Magnesiumweiß, die sich wie unheimliche Blitze abwechselten und den Emotionen der Zuhörer entsprachen.

Die Blitze hörten auf und ein Schatten schien über das grüne Plastikdach zu gleiten, als Zerdyl fortfuhr:

Als Wissenschaftler könnten die Mugudianer die Anerkennung der Assoziierten Intelligenzen des Universums gewinnen. Doch wie Sie wissen, Hohe Räte, ist die Wissenschaft so gut oder schlecht wie diejenigen, die sie kontrollieren. Selbst jetzt, nachdem wir so viel Zeit auf Mugud verbracht haben, können meine Raumfliegerbrüder und ich den neuesten Wahnsinn der Mugudianer kaum glauben. Sie haben sich ein winziges interplanetares Wissen angeeignet und die Heiligkeit des Weltraums mit einigen grässlichen kleinen Kugeln verletzt, die mit einem Fingerschnippen irgendeines verrückten Meisters ihren schönen grünen Planeten in eine radioaktive Wildnis verwandeln könnten.

Einen Moment lang war Zerdyl wieder still. Die bandartigen Vorsprünge unter seinen Armen zappelten, bogen und streckten sich unkontrolliert.

„Seht ihr, meine Brüder, ihr seht, was das bedeuten würde“, begann Erzando, während seine Arme leicht hin und her schwangen und ein goldgelber Knopf auf seinem Kopf hell glühte. „Die prächtigsten der kleineren Planeten wären für Jahrhunderte – vielleicht für immer – von der Besiedlung durch höhere Wesen ausgeschlossen, und in der Zwischenzeit würde alles Nützliche im mugudianischen Leben für immer zerstört. Schlimmer noch! Giftige Strahlung würde im gesamten Sonnensystem freigesetzt und unsere empfindliche interplanetare Ökologie beeinträchtigen. Omegricon und andere Planeten wie Unatrion, der Ringelplanet, würden von nie zuvor gekannten Krankheiten heimgesucht. Viele Bewohner würden die ihnen zugeteilten hundert Sonnenzyklen nicht erreichen.“

Bunte Blitze bahnten sich ihren Weg durch die riesige Halle und niemand musste die Frage in Worte fassen, die allen in den Sinn kam.

Trotzdem kam einer zu Wort.

„Brüder Ratsherren, warum schicken wir nicht unser Raumschiff runter, um diese bösartigen kleinen explosiven Mugudian-Bälle zu zerstören?“

„Weil, Yodu“, antwortete Erzando, „wenn wir sie angreifen, werden sie ihre tödlichen Strahlen entfesseln und genau den Schaden anrichten, den wir zu verhindern hoffen.“

„Das bedeutet also, dass unsere Wissenschaftler herausfinden müssen, wie sie die Kugeln zerstören können, ohne die Strahlen freizusetzen?“

„Gewiss, wenn sie genug Zeit haben“, erwiderte der Oberrat mit einem Anflug von Entmutigung. „Aber wer kann sagen, wann diese kranken Mugudianer sich nicht selbst ausrotten und dem ganzen Rest des Sonnensystems Schaden zufügen?“

Plötzlich, mit einer entschlossenen Bewegung auf Zerdyl zu, schien Erzando neue Energie zu gewinnen. Er sprach weiter, während die Wandlichter hell aufblitzten und die goldgelbe Kugel auf seinem Kopf sich ausdehnte und heller wurde als je zuvor.

„Zerdyl!“, befahl er. „Du und deine beiden Raumkameraden werden zum Abtrünnigen Planeten zurückkehren. Ihr werdet euch wie zuvor unter die Menschen mischen. Ihr werdet eure Omegriconianischen Fähigkeiten einsetzen, um die Mugudianer zu einem Kurswechsel zu bewegen. Dabei schreckt ihr vor nichts zurück.“

Der Sprecher hielt gerade lange genug inne, damit eine Reihe scharfer Blitze wie blutrote Klingen von der Wand vor ihm aufblitzen konnten. Dann fuhr er in einem Wortschwall fort.

„Ich zögere, das zu sagen, aber wenn die Mugudianer noch kränker sind, als ich annehme, und alle Ihre Bemühungen um Vernunft verachten, gibt es immer noch eine Möglichkeit.“

„Ja, die ultimative Zuflucht – die ultimative Zuflucht!“, wiederholte ein Refrain mit schwankender Betonung.

Und alle Gesichter waren angespannt, ja sogar tragisch.

„Ja, die letzte Rettung – die letzte Rettung bleibt euch überlassen“, bestätigte Erzando. „Aber nicht wir, meine Brüder, sondern die Mugudier selbst haben die Dinge so weit gebracht.“

Feierlich erhob sich Erzando und stand aufrecht vor seinen Gefährten, der Größte und Majestätischste von allen, die goldgelbe Kugel leuchtete hell auf seinem Kopf und seine glänzende Haut war noch immer von einer schwachen bläulichen Aura umgeben.

„Wann, Zerdyl, kannst du gehen?“

„Vor vielen Nächten, oh Erzando! Meine Kameraden und ich werden nicht vergessen, was du gesagt hast!“

Und dann, nach ein paar Sekunden, endete er mit dem einheimischen Wort für „Lebe wohl“.

„O-lolo-lul! O-lolo-lul!“

„O-lolo-lul! O-lolo-lul!“

Auf einen unausgesprochenen Befehl ihres Anführers erhoben sich die Ratsmitglieder, legten ihre Flügel an und begannen anmutig aus der Halle zu gleiten. Doch der Ernst ihrer großen, runden, violetten Augen und die Falten auf ihrer blassen, violetten Haut zeugten von einer Krise.
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KAPITEL ZWEI
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Irgendwann nach Mitternacht am 30. Juni 2020 meldeten mehrere Beobachter „fliegende Untertassen“ über dem District of Columbia. Solche angeblichen Sichtungen waren seit fast hundert Jahren eine Epidemie, und informierte Personen nahmen sie nicht mehr ernst. Selbst die Tatsache, dass ein nicht identifiziertes, schüsselförmiges Objekt auf Radarschirmen aufgezeichnet worden war, war nicht schlüssig – es hätte sich ebenso gut um das verzerrte Bild eines kleinen Privatflugzeugs handeln können, das vom Kurs abgekommen war, oder um einen Wetterballon im Nieselregen.

Niemand hat das Objekt gesehen, das um 3:15 Uhr Eastern Daylight Time auf einer kleinen Lichtung in einem Waldgebiet außerhalb von Washington landete.

Das schüsselförmige Flugobjekt war nicht allein gewesen, sondern dreißig Kilometer weiter oben von einem viel größeren, haiförmigen Raumschiff losgelassen worden, das lautlos in die fernen Abgründe davonschoss, wo der Planet Jupiter in der Nacht leuchtete. Während es, gebremst durch die Rückwirkung kleiner, geräuschloser Raketen, spiralförmig nach unten raste, wurde das kleinere Vehikel von drei Wesen besetzt, die eifrig seinen Flug dirigierten. Alle waren von zierlicher Statur, mit riesigen, ohrenlosen Köpfen, großen, runden, purpurnen Augen und purpurnen, haarlosen Hautstellen, viergliedrigen Fingern, die in hornigen, krallenartigen Spitzen endeten, und schlangenartigen, sich windenden Fortsätzen unter den Achseln. Im Inneren der Maschine war nur ein schwaches, bläuliches Leuchten zu sehen, von außen nicht zu erkennen; doch als sie durch winzige Öffnungen hinausblickten, konnten ihre Augen problemlos erkennen, was für menschliche Augen blind gewesen wäre.

Während sie das Fahrzeug auf die Waldlichtung zusteuerten, klangen ihre rhythmischen, singenden Stimmen laut vor Aufregung, doch zwei von ihnen lachten fast ununterbrochen. Während sie lachten und redeten, arbeiteten alle mit fast rasender Eile. Nachdem sie einen Knopf gedrückt hatten, der einen Behälter in der Wand öffnete, zog einer von ihnen ein halbes Dutzend Plastikgeräte hervor, die wie menschliche Ohren aussahen, klebte ein Paar davon über die Öffnungen an den Seiten seines Kopfes und gab jedem seiner Begleiter zwei davon.

„Nun, Zerdyl und Quam“, sagte er in seiner sanft klingenden Sprache, „müssen wir unsere Verkleidung vervollständigen!“

„Ist das nicht ein riesen Spaß?“, antwortete Quam und setzte sich die falschen Ohren auf. Er war ein kleines, drolliges, clownesk aussehendes Wesen, dessen schmale, breite Gesichtszüge fast ständig von einem Lächeln überflutet waren.

„Kommt, es gibt keine Zeit zu verlieren!“, antwortete Zab, der Dritte des Trios, ein schlanker, ernster Mann. Sofort tauchte er seinen langen Arm in einen Wandbehälter und holte eine Perücke aus dunkelbraunem Haar hervor, die er mit Sekundenkleber auf seinem Kopf befestigte. Dann, während die anderen seinem Beispiel folgten, setzte er sich eine große, dunkle Brille mit Metallrahmen auf, nicht nur um sie zu verbergen, sondern auch, um sie dem hellen Licht von Mugud auszusetzen, wo die Sonne so viel stärker schien als auf ihrem eigenen Planeten.

Stücke eines rosafarbenen Verbundwerkstoffs, der menschlichen Fingernägeln ähnelte, wurden nun über die krallenartigen Fingerspitzen der drei Abenteurer befestigt. Doch die schwierigste Anpassung stand noch aus.

„Niemals, meine Brüder“, bemerkte Zerdyl, während seine hagere, nervöse Gestalt, die seine beiden Kameraden überragte, aufgeregt in dem runden Abteil hin und her schwang. „Ich kann die Macken dieser Mugudianer nie verstehen, die ihre Körper in den sehnigen Falten einer unangenehmen Fremdsubstanz verkrampfen. Wie sehr müssen sie sich an der Selbstquälerei erfreuen! Doch nun, mögen uns die guten Kräfte von Omegricon helfen! Wir müssen so tun, als würden wir es ihnen gleichtun. Es ist gut, dass unser letzter Besuch hier uns einige dieser hässlichen Belastungen beschert hat.“

Aus einem zweiten Abteil zog Zerdyl zwei schwarze und einen blauen Anzug aus Wolle und Dacron, drei Paar Schuhe und eine Auswahl an Kurzwaren. Die Reisenden halfen einander beim Zurechtrücken und ertränkten ihren Widerwillen in schallendem Gelächter. Die Kleidung saß ihnen, wenig überraschend, nicht besonders gut; die Ärmel der Mäntel waren mehrere Zentimeter zu kurz und die Hosen zerknittert und ausgebeult.

„Und jetzt kommt der lächerlichste Teil!“, rief Zerdyl, holte drei kleine Lederbeutel hervor und zeigte ihnen einige rechteckige, grüne, bedruckte Zettel. „Erinnert euch, meine Brüder, wie hart wir bei unserem letzten Besuch hier arbeiten mussten, um an diese wertlosen Brocken zu kommen. Ich dachte, ich würde vor Langeweile sterben, als ich den ganzen Tag als Pförtner in einem dieser lärmenden Infernos – wie nennt man sie noch? – einer Fabrik stand?“

„Es ist klar“, erklärte Zab, „dass es sich bei diesen Papieren um Amulette oder Fetische handelt, von denen die abergläubischen Eingeborenen glauben, dass sie große magische Kräfte besitzen. Das ist natürlich der Grund, warum die Leute hier sie haben müssen, sonst werden sie bestraft.“

Trotzdem falteten die drei Abenteurer ihre kleinen Beutel und grünen rechteckigen Streifen sorgfältig zusammen.

Innerhalb weniger Minuten waren die Vorbereitungen abgeschlossen. Jeder der drei hatte einen kleinen grauen Koffer mit Gegenständen gefüllt, darunter konzentrierte Nahrung, Wasser und einige omegriconische Artefakte, die in den bevorstehenden schwierigen, gefährlichen Tagen benötigt werden könnten. Schließlich stiegen sie aus ihrem Schiff, atmeten tief und dankbar die kühle, neblige Nachtluft ein und eilten zu ihren letzten Aufgaben, deren wichtigste darin bestand, das Raumschiff zu entleeren. Auf Knopfdruck, durch die Wirkung automatischer Federn, kollabierte das Schiff. Zurück blieben nur einige Bündel eng gefalteten Plastiks, einige Bleche und Stäbe, die wie zusammengeklappte Picknickstühle zusammenpassten, und mehrere kompliziert aussehende kleine Maschinen voller Röhren und Zifferblätter, die sie sorgfältig mit schützenden grünen Plastikhüllen umhüllten. In der Dunkelheit, die ihren empfindlichen Augen Licht genug bot, schleppten die drei Reisenden die Gegenstände in den Wald, wo sie eine Stunde damit verbrachten, sie unter Haufen abgefallener Äste und toter Blätter zu vergraben.

„Bist du sicher, Zerdyl, dass die Mugudianer sie nie finden werden – und vor allem nie unsere Raumsignal-Odzugs?“, fragte Zab.

„Keine Angst. Ich
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